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Nſer GOtt iſt ein verbdrgner GOtt; darum geht er auch mit4

den Menſchen durch verbotgne Wege. Sonderlich fuhrt
„er Unglaubige durch eine wunderliche Leituna in ſeine Kir
che.Dergleichen hat er an nür gethan? arum bin ich
ſchuldig ſeine Wundedvolle Fuhrung zu Vermehrung ſeiner
heilighn Ehre bekand zu niatchen; Das ſol einiger Maaſ—
ſen durch gegenwartige Schrifft geſchehen die ich meinen

bißherigen Wohlthatern/ welche GOtt zu Werckzengen ſeiner Gutte gegen mich ge—
brautht. vat zum Zeugnuß meiner Danckr Wegierde j ergebenſt hinterlaſſe. Jch
werde mich aber darinn keiner zierlichen Schreib- Art bedienen noch auff writge
ſuchte Reden bedacht ſeyn ſondern vielmehr: alles wieer in dergleichen Fallen auch
ſeyn ſol auff das allerdeutlichſte zu erzehlen mich bemuhen. Jch bin von unglau
bigen und blut-armen Eltern auff einem Dorffe bey Siclos unweit Funff-Kirchen
gebohren worden. Dieſe wurden mich nicht zu, Chriſto gefuhrt haben wenn nicht
meln Heyland ſelber mich zu ſich hatte leiten wollen. Mit meiner erſten Erzie
hung gieng es ſchwer zu. Denn der Krieg ſatzte das Land in ein ſolch Elend daß
auch reiche und vornehme Eltern ihre Kinder nicht nach Wuntſche erziehen konten.
Das Dorff darinn ich war ward von den feindlichen Partheyen offt durchſtreifft
und geplundert. Der Feind kam vielmahl den armen Leuten ſo plotzlich uber den
Halß daß meine Eltern demiſelben kaum in den Wald entſpringen konten; und
da bin ich als ein kleines Kind offtmahls in der Angſt von ihnen vergeſſen und in
ihrem BauerdHuttel. gann ällein gerafſen? worden. VJch beſinne mie daß ich
bißweilen durch die Thur-itze gegucket und mit Entſetzen geſehen habe wie groſ

ſe Reiter mit langen Lantzen um das Hauß herum gejagt alles was fie antraffen
nieder gerennet die Hauſer angezundet und alles verwuſtet haben. Daß ich nun in
ſolcher: Gefahr nitht: zugleich mit andern hin hingeriſſen ſondern wunderlich erhalten

worden habe ich bloß der ſchutzenden GuttetCOttes zu dancken. Doch die Unruhe
awuchs dergeſtalt /daß die armen Eltern famtanren Kindern ihre Hutte gar verlaſſen
und in einer Wuſteney den Aufenthalt ſuchen nuſten.  Allein der Jeind/ Hunger und

Froſt trieben uns bald weiter /und zwar jn düs Turckiſche Stadtlein Siclos. Hier
gieng mein Elend erſt recht an. Die Eltern ſturhen mir plotzlich weg da ich etwan
4. Jahr alt ſeyn mochte. Mein VBruder ward vom Feinde entfuhrt meine Schwe
ſter durch Hunger. tutriſſen und ich bebielt bloß rine Muhme oder Vefreundtin
zu der ich mich einiger Wartung verſehen ſolte. Allein dieſe war ſo alt ſchwach und
elend daß ſie ihr ſelber nicht wohl helffen konte. Uber dieſes war nicht allein graufa
me WintersKalte ſondern man verſahe ſich auch taglich eines teindlichen Uberfalls

nrwelchtn anch alde Tolgft jnd zwar zut Narhtigtut. Da darit uoller Jeinde und
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Feuer und ich befand inich in ſo groſſein Elende daß ich ohn Entſetzen nicht daran
gedencken kan. Als das Hauß darinn ich mich mit meiner Befreundtin auffhielt
in voller Gluth ſtand und wir beyde daraus entwichen und faſt nackend und bloß

uns auff die Erde nicderſatzten  kam ein unbarmhertziger Soldate forderte von
uns Geld und ſtattj mit dem Degeir in die Erde darauff wir ſaſſen in Meinung
als wenn wir dahin etwas veraraben hatten. Da er nun nichts fanid ſchlug er uns
beyde mit der umgekehrten' Muſgvete daß wir vor tod niederſuncken. Jch war
an dem Haupte ſo hefftig verwundet worden daß ich mich als ein zertretener Wurm
in meinem eignen Blute herum weltzete. Hier ſchien nun alle Menſchen-Hulffe beh
uns aus und das Lebrns Ende nahe zu ſeyn. Alletn eben da die Noth am groſten
war machte GOtt den Anfang ſeiner Huiffe. Denn /es kam ein andrer Soldatt
(den ich aber nu vielmehr vor elnen Engel als Menſchen halten muß.) Dieſer richtete
uns aus unſerm Blute auff und gib uns den Rath wir ſolten vor das Thor in
das feindliche Lager gehen damit wurden wir vor Freunde gehalten und beym Leben
gelaſſen werden. Der Rath fchien zwar gefahrlich zu ſeyn; doch die Angſt ließ uns
nicht zu der Gefahr recht nachjüdencken: und alſs gingen wir zum Feinde ins La
ger. Und O ſeelig iſt die Stunde darinn ich an denſelben Ort gelanget bin. Denn
es war der Weg durch welchen wie dort Abraham aus ſeinem abgottiſchen Vater
Hauſe ich aus meiner unglaubigen Heimath in die wahre Kirche GOttes bin ein:
geleitet worden. Jch erſtaune vor Verwunderung wenn ich an dieſe ſeelige Ein
leitung gedencke: denn die Wundervolle Regierung GOttes hat ſich gantz unge
mein darinn hervor gethan. Man hedencke nur folgendes. Das feindliche Lager

beſtand aus zo. biß 40. tauſend Mann und unter dieſen ſind wie ich nach dem ver
nommen wohl kaum drey oder vier Lutheriſche Chriſten geweſen. Die Theurung
war wegen des langwierigen und ſpaten Feld-Zuges ſo hoch geſtiegen daß ein Lä
bel Brodt einen halben Golden koſtete. Jch war ein unerzogenes Kind nackend
von Hunger und Froſte abgezrhrt umd alio niemanden etwas nutze. Hier ſolte
man nun meinen es wurde mir kein Menſch einen Biſſen Brodt gereichet viek
weniger mich gar zu ſich auffgenommen haben. Aber ach! man bedencke doch
was OoOtt dem alles moglich iſt hier an mir that. Er fuhrte mich uniter ſo
viel tauſend Gezelten zu einem hin darinn eine kutheriſche gottſeelige barmhertzk
ge votnehme Officiers Frau fich befand;! dieſer ruhrte er das Hertze daß ſie :ſich
unſer trbarmte uns Brod gabf utd rls ſte abreiſete mich gar zu ſich auffnahin.
Jch hielt es zwar damals wvor intin groſtes Unglucke; es iſt aber der Anfang zu

l.

meinem geiſt und leibliche n Glucke geweſen daß ich wohl numehr mit Rechte ſa
gen kan; periiſſem, niſi perliſſtin?  Sth ware ewig ungluckſeelig geblieben wetin
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ach niicht invieſes gluekſteline Llnalucke rathen ware. Doth ich erzehle weiter:
So hatie  ich unnehr. eitie Ehr flllche Pnege: Murter durch die wunderbare Leitung
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GoOttes bekommen. Maan ertdete ihr zu ſie ſolte mich zurucke laſſen; weil ich e
lend und unerzogen und der March wegen Mangel des Proviants und Abgang des
Viehes ſehr ſchwer ware: Allein die fromme Matron war mit ihrem GOTT be—
kand und in dem Vertrauen zu demſelben weit kommen darum gab ſie zur Antwort:
GOtt wird geben was ich nicht habe: ich wil mir es an meinem Munde
abbrechen und es dieſem armen Wayſelein geben. Solches that ſie auch red
lich ſie erwieſe mir ſo groſſe Gnade Liebe und Treue als kaum eine leibliche Mutter ih

rem liebſten Kinde erzeigen wird. Sie wartete hub und trug mich ſelber ſie lehrte
mich auf dem Wagen und im Lager den Catechiſmum und viel ſchone Gebethe/ eweckte
alſo eine Liebe zum Chriſtenthum in mir brachte mich endlich mit ſich in ihr Va
terland Schleſien/ und beforderte mich ſo bald es moglich war zur Heiligen Tauf
fe. Hier legte ich den Heydniſchen Nahmen PALKO ab und ward zum Beweiß
daß ich ein Chriſt worden Chriſtian und zum Andencken zweyer hochgeſchatzten
Wohlthater die numehr im HErrn ſeelig entſchlaffen ſind Jacob Gunther genen
net. Und weil ſonderlich der Nahme Gunther von einem ſehr gottſeeligen Man
ne kommt deſſen ſonderbare Gunſt und Treue ich auch nach ſeinem Tode nie ver
geſſen wil; ſo iſt er mir bey vielen bißher eine ſtile Recommendation geweſen. Jch
hoffe er werde mir auch kunfftig in Leipzig dienen und mir daſelbſt ſonderlich die Gunſt
und Liebe eines theuren Gunthers als eines umb die Kirche Chriſti und um die ſtu
dirende Jugend hochverdienten Theoloßi, den ich bißher in dem Laubaniſchen Lyceo
offt honorificeè habe nennen gehoret zuziehen. Doch ich komme wieder zu meiner Le
bensGeſchichte. Nach der Tauffe kam ich wieder mit ins Feld und bin in demſelben
Zuge etliche mal in augenſcheinlicher LebensGefahr von GOtt wunderlich erhalten

worden. Der March gieng erſtlich uber Siebenburgen uber Berge die nicht allein
wegen der unbeſchreiblichen jahen Hohe ſondern auch wegen der groſſen Glatte/ (denn

es geſchah im kalteſten Winter nicht ohne beſchwerliche Muhe noch ohne die groſte
Lebens-Gefahr (wie denn viel hundert Menſchen und Vieh in die daſelbſt befindli
chen Kluffte und tieffen Abgrunde verfallen waren) konten paßiret werden. Bald
hierauff uberfiel uns eine ſo groſſe Theurung daß uber 14. Tage lang kein Biſſen
DSrodt im gantzen Lager zu ſehen war. Uber diß verfolgte uns der Feind ſo ſehr
daß man alles im Stiche laſſen verbrennen und ſich eilends mit der Flucht ſalvi.
ren muſte. Hiermit kam ich einſten von der Bagage weg und in einen Wald dar
inn viel todte Menſchen lagen die halh zerhauen halb geſchunden waren. Jch irre

tte alſo in der Wuſten herum wuſte nicht wo ich war und wohin ich mich wenden ſol
te; ich muſte mich wie ein Vieh von dem was ich auff dem Felde fand erhalten. Un
gefehr ſahe ich wieder Menſchen; doch als ich hinkam waren es etliche hundert
Schnaphane oder morderiſche Rauber durch dieie marchirte ich am hellen Tage mit
ten bindurch und kam endlich näch z. oder 4. Tagen wieder zu unſerm Regimente.
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Jch erſtaune wenn ich an die WaſſersGefahr gedencke/ darinn ich etliche mahl auf
der Donau Wage und andern Fluſſen geſchwebet. Jch habe nicht allein unterſchie
dene von den Gefehrten vor meinen Augen jammerlich erſauffen geſehen ſondern bin
auch ſelbſt nebſt andern offt vor tod aus dem Waſſer gezogen worden: welches um
ſtandlich zu erzehlen zu weitlaufftig fallen drffte. Mit einem Worie: GOtt hat
ſo viel an.mir gethan daß ich ſeine Gutte unmoglich gnug preiſen kan. Sonderlich
hatte er mich in dem Hertzen meiner gnadigen Frau Pflege-Mutter ſo tief eingeſetzet

daß ſie weder Noth noch Liebe zum Gelde mich von ſich bringen ließ. Als ich noch
gantz unerzogen war/ both ihr ein vornehmer Officier 6o. Species- Ducaten an/und
bath ſie mochte mich ihm davor zukommen laſſen. Doch er bekam zur Antwort:
Und wenn ihr noch ſo viel gegeben wurde,/ ſo lieſſe ſie mich nicht von ſich. Nun hatte
mich dieſe fromme Matron wohl als ihren Leibeigenen und als einen Sclaven halten
konnen: Allein ihr Vorſatz war mich etwas in der Schule lernen zu laſſen und
hernach unter ihrer Compagnie mir zu einer Charge zu verhelffen. Als ich nun
zu der Schule angehalten ward fand ſich ben mir eine Begierde bey dem Studiren zu
bleiben und zwar das Studium Theologicum zu ergreiffen. Man redete meiner
gnadigen Frau Pflege-Mutter zu ſie ſolte mich als ihren leibeigenen Knecht zu ihren
Dienſten behalten zumal da ſie durch unterſchiedene Trauerund Unglucks-Falle in
einen Stand warre geſetzet worden dabey ſie mir nicht weiter helffen und kein Geld
zum Studiren geben konte. Aber GOTT ruhrte der frommen Matron das Hertze
daß ſie mir die Freyheit zu ſtudiren ertheilte mich von ſich ließ und ob ſie mir gleich
nicht mit Gelde helffen konte dennoch mit gutem Rathe und Recommendation nach
Vermogen beyſtand. Anfangs zweifelte man ich wurde mich zum Studiren nicht
ſchicken weil der unbarmhertzige Soldate in siclos mich mit ſeiner Grauſamkeit ſo u
bel zugerichtet hatte daß mein Haupt viel Jahre harte und gewaltſame Curen darin
mit Mutzen aus Hartz und Pech gemacht Haar und Haut etliche mahl abgeriſſen
ward ausſtehen muſte weewegen inan beſorgte es wurde mein Ingenium, ſonder
lich das Gedachtnuß zum Studiren nicht tuchtig ſeyn. Doch der GOtt der mir die
Luſt zum Studiren gegeben ſchenckte mir auch die Kraffte dazu und erweckte gantz
unverhofft einen vornehmen Patron der mich in das Laubaniſche Lyceum recom-
mendirte. Jch kam dahin den zo. Jun. A. iöog.mit leeren Handen und zwar zu einer
Zeit da a. Jahr vorher die arme Stadt die Helffte abgebrandt und die Schule ſchon
vorhin mit armen Kindern angefullet war. Gleichwohl ließ der Hochwehrte Herr
Rector, Tit.err M. Gottfried hoffmann die Recommendation meiner Pa
tronen ſo viel bey ſich gelten daß er mich nicht allein in die Zahl der hier Stucirenden
ſondern gar in ſein Hauf auff und annahm und bald den erſten Frey-Tiſch ſchenckte
auch ſo lange die ubrigen Tage der Woche ſpeiſete biß ſich mehr Wohlthater anga
Ben. Unter dieſen war der erſte Herr Gottlieb Eberobach der gab nicht allein
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den andern FreyTiſch ſondern btachte mir auch die ubrigen bey wohlthatigen Bur
gern durch ſeine treue und nachdruckliche Vorbitte zu wege welche ich auch bald an
trat und zwar den 6. Julii bey dem numehr ſeligen Herrn Gottfried Hornig den
7. ejiusd. bey Herrn David Gerbern den 1o. ejusd. bey hrn. Chriſtian Bruch
mann den 25. ejusd. bey cherrn Andreas Steudnern und den 21. Octobr. beh
cherrn Chriſtoph Kuhnen. Alſo war ich nun gar wohl an Seel und Leib ver
ſorget und lernte die Wunder-volle Regierung und Gutte GOttes taglich mehr und
mehr erkennen. Der wehrteſte Herr Rector behielt mich nicht allein in ſeinem Hau
ſe und vertraute mir ſeine zwey liebe Sohne zu einer Privat. und HaußInformation;
ſondern er brachte mir auch in Schleſten und andern Orten hohe und vornehme
Patronen zu wege; damit haties mir nie an Mitteln gefehlt nothige Bucher und
Kleider anzuſchaffen. Uber dieſes hatte ichin dieſem lieben Hauſe den Vortheil daß
ich nicht allein vor vielen andern die privat. und HaußInformation genieſſen und
mich taglich Rathes beſonders erholen konte; ſondern weil der wehrteſte Herr
Rector ſeine Sohne gerune auf das beſte wolte inkormiren laſſen ſo muſte er
mir in dem Informations-Wercke allerhand Vorthetlenan die Hand geben die
ich wie ich hoffe auch anderswo kunfftig fol GOtt will mit guttem Suceeſt
werde gebrauchen konnen. Meine ubrige Liebwehrte Herren Præceptores in tau
ban ſind geweſen Tit. Herr M. Friedrich Gude ehmals treufleißiger Con
Rector Lyc. Laub. numehr wohlverdienter SeelenSorger und Diaconus in
Mieder-Wieſe und Tit.: Herr M. Johann Paul Gumprecht ttziger! wol
meritirender Con-Rector, undidann Tir. Herr· Gottfried Reichwirz treu
fleißiger Collega III. Dieſe 3. Wehrte Manner haben mich auch ohn alles Ent
geld in Sprachen und Kunſten treulichſt informiret und hiernechſt eine ſon
derbare Liebe und Zuneigung gegen mich blicken laſſen. So hat mir es auch
nicht an treuer SeelenSorge inidern GOttesHauſe gefehlet. Mein Wehrte
ſter Hert Beichtvater Tit. Herr d. Gortfried Edelmann ließ bey teder
Gelegenheit mercken daß dr auf meinen Zuſtand und Gottliche Fuhrung eine be
ſondere Reflexion mache. Und was endlich mein Ingenirnn und den ubrigen
Leibes-Vigeur betrifft ſo hat GOtt an mir gewieſen daß er noch heute zu tä
ge in den Schwachen machtig ſey unddieharten Anſtoſſe die ich in meiner er
ſten Jugend zu groſſem Nachtheil meiner' Geſunsneit erfanren mufſen aberwin
ben helffen und. das verderbte wieder ausbeſſern korne. Und biß hieher hat nun
GoOtt geholffen.  Da ech nuti auf Einrathen meines Hochwehrten Herrn Re
ſtoris den Schluß faſſe mich auf die Univerſitat zu begeben; ſo habe ich zuvor
meinem wunderthatigen und allzeit guttigen GOtt wor ſeine bißheriae Gutte und
vaterliche GnadenRegltrung nd ineinen hshen volliehmennund hqth vrich
nchrtgeſchauten Wohlthuitern/ ale don ch. Worrkzeltgen gortlichtr Gurtey wor iilleb
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mir bißher erzeigte Gutte hiemit offentlich in tiefffter Demuth dancken ſollen.
Ach ewiger GOtt getreuer barmhertziger Vater ach wie groß iſt deine Gutte
die du mir haſt wiederfahren laſſen. Furwar du biſt ein verborgner GOtt du
GOtt Jſrael. Du haſt mich aus dem blinden Heydenthum zu der Gemeinſchafft
deines Sohnes und ſeines Reiches beruffen und jn daſſelbe durch einen zwar har—
ien doch aber Gnaden-vollen Weg gefuhret. Ach laß mir doch die Große dieſer
Wohlthat ſtets in die Augen und in das Hertze dergeſtalt leuchten daß ich ſie grund—

lich erkenne derſelben mich inniglich erfreue und dir von Grund der Seelen da
vor dancke. Und weil du einen Trieb zum Studiren und eine ſonderliche Liebe
ziur Theologie in mich geleget haſt; ſo hilff mir. das angefangene Werck ausfuh
ren/ und mache mich geſchickt deine Wunder zu verkundigen und dir in deinem
Volcke mit meinem Leben zu dancken. Belohne alle meine Wohlthater die du
gar wohl kenneſt ob ich ſie gleich nicht alle vor den Menſchen offentlich genennet ha
be mit unendlichem Segen und weiſe ihnen daß die mir erzeigte Wohlthat dir
Vater wohlgefallig ſeh. Erwecke mir auch kunfftig an dem Orte wohin ich
komme gutthatige Hertzen und regiere mich mit deinem Heil. Geiſte daß ich alle

Wohlthaten bloß zu deinen heiligen Ehren und des Nechſten Nutz anwende/ mich kei
ner Gaben erhebe ſondern in wahrer Demuth allezelt zu wandeln und den Sinn dei

nes lieben Kindes JEſu Chriſti an mir zu haben durch deine Gnade mich ſtets be
muhe. Ach das thue Hertzliebſter Vater durch Krafft deines Geiſtes an mir um
deines eingebohrnen Sohnes willen! Von GOTT komme ich nun zu Sie gnadige
und hochſt zu liebende Frau PflegeNutter. O du theures Haupt O du edler
Werckzeug gortlicher Gute du getreue Leiterin meiner Jugend; Du biſt mir mehr ge
weſt als mir meine leibl. Mutter war ach daß ich dir doch auch nun mehr als ein Kind
ſeiner Mutter dancken konte! Jch nenne dich zwar nicht hier vor den Menſchen
aber ich gedencke taglich deiner bey GOTT in meiner Gebeths-Andacht. Ach der
HErr HErr ſetze dich zu unendlichem Seegen! Er weiß deine Sorgen er kennet
dein Anliegen er verſtehet deine Bedrangnuſſe: Darum befiehl dem HErrn deine We
ge und hoffe auff ihn erwirds wohl machen. Ach! wie wird mein JEſus an jenem
groſſen GerichtsTage das Gutte ruhmen das du edles MutterHaupt an mir als
einem ſeiner Geringſten gethan haſt!. Und daſelbſt wil ich dir auch erſt recht dancken
weil meine DaneckBegierde in dieſer Unvollkommenheit ſich nicht zur Gnuge weiſen
kan. Jndeſſen behalte mich in deiner Gnade mutterlichen Liebe und andachtigen
Vorbitte bey GOtt daß er mich taglich beſſer erkennen laſſe was tr durch dichan mir

gethan. Doch ich habe noch einige vornehme Patronen und wohlthatige Hertzen in
Schleſien die GOtt und mir bekand und derer Wohlthaten der HErr hier in der Welt
vergelten  und dort vor allen Heiligen bekand machen wird. Sie leben indeſſen unter
dem Schutze des Hochſten vergnugt und verſichert daß da ſie zum theil auch gleich
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meiuer als rines geriugen Menſchen ſchon lngſt ſolten vergeſſen haben ich ihrer mir erwieſenen

Gnade Gunſt und Wohlthat Lebenslang aedencken und gegen GOtt und Menſchen ruhmen wer
de. Eben ſo wil ich mich auch gegen meine Laubaniſche Patronen Gonner und Wohlthater auf
fuhren Edles Lauban wehrteStad! du haſt den Ruhm vor viel andezn dan du eine Pflegerin und

J—Mutter vieler fremden und armen Kinder ſeyſt. Es lebet ſchon mancher Menſch in einem offentl.
Ehren-Ambte der in deiner Schule den Grund zu ſeinem Glucke geleget. Der Hochſte ſey dein
groſſer bohn er lege um dich ſeinen Schutz/ er hebe aus dir weg/ was dich kraucket/ er erhalte in dir
was dich erfreuet und erfulle dich mit geiſt, und leiblicheim Seegen. Und du/Ilebwehrtes Rector-
Hauß du mein ſuſſer Aufeuthalt dn/ du ſolteſt billich in dieſer Schrifft weitlaufftige Ehren- und
MDanuck-Worte leſen. Doch ich gehorche dem Befehl deines und meines treuen Ober-Hauptes
welches von allen armen Untergebenen vor das erwieſene Gutte ſonſt nichts als eine beſtaudige
Furbitte zu GOtt begehret. Nuu der HErr lege in dich viel Guttes thue durch dich ſerner viel.
Guttes behalte dich ſtets in ſeiner Gnade/ und laſſe dich einen Sitz alles Seegens ſeyn! Eben ſo
viel wuntſche ich meinen ubrigen hochinid wehrtgeſchatzten Hn. Præceptoribus, ja dem gantzen lobl.

Collegio scholaſtico. GOtt ſey mit ihrer ſauern Muhe und ſchweren Amts-Arbeit! Er ſey mit
ihren wehrten Hauſern und geehrteſten Famllien und erfreue dieſelben mit beſiaudigem Wachs
thum geiſtund leiblichen Gluckes! Und Sie hochund vielgeehrteſte Herren Tiſch-Wirthe Sie
erhalten vonſöOtt vor ihre mir faſt 7. Jahr erwieſene Wohlthat mehr alsvine ſiebenfache Bergel
tung! Ach GOtt laß ihnen es niemals mangeln an kigend einem Gutte! Er ſpeiſe und nattige ſie
au Leib und Seele mit Guttern ſeiner Gnade mache ihre Wohnungen zu Behaltuunen vrelez
Eegens und ihre Hertzen zu einem Sitze wahrer Vergnugung. O wie frotich wil lch ſeyn wo
mich GOtt waurdiget daß ich Jhneu einmahl meine Danck-Begierde durch wirckliche Dienſte zei
gen kan. Jndeſſen leben Sie alle wohl und in GOtt vergnuat! Mit einemWorte: Der Aller
dochſte halte mit ſeiner Gnade uber den geſambten Jnnwohnern dleſer lleben Stadt. Er ſey
mit allen Standen! Rathhauß Kirch Schul Burgerſchant nehme aus GOttes VaterHand
allen Seegen der ju eines ieden Wohlſtand nöthig iſt! Jnſonderheit ſtehe er dem ietzt regieren
den hochenenlürten Herrn Burgermeiſter Gunttzer als meinem hochgeſchatzten Patron in Gna
den bey der mir als elnenn Guuther durch ſeine guttige Recommendation aar leichte den Weg zu
der verlangten Affection ſeiues vornehmen nahen Anverwandten des eipzigſchen Herrn Lic.
Gunthers bahnen kan und wird Doch gnug! Jch wende mich numehr ju mir ſelbſt und mun
tere mich aus der Betrachtung des bißher von GOtt genoſſeuen Gutten zu fernerm glaubigen Ver

nauen alGrrh der zum Chriſten mich aus einem Heyden machte
GOdtt der dem Tode mich gar orrt entriſſen hat

Gott der nach Lauban mich zu dem e&tudiren brachteDS—

Der weiß ohn Zweiffel auch vor mich in Leipzig Rath.
Dem wil ich auch vrrtraun: er hat ſchon die Patronen

Durch die er mein Gelůck forthin befordern wil.
Er wird ich weiß gewiß auch ihre Treu belohnen:

Denn wer den Armen gibt denz dgibt er noch ſo viel.
GOtt meint es immer trut ob wirs gleich nicht verſtehen

Er fuhrt offt wunderlich ein armes Kind ans Licht.
Und alio laß ich es nach GOttes Willen gehen;Es gehe wie es wil: Jch weiß GOtt laſt mich nicht.
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